
Das wirklich Wichtige vorweg: 
Japans beliebtester Elefant 
ist tot. Die Dickhäuterdame 

Hanako (Blumenkind) sei am Don-
nerstag im Alter von 69 Jahren »still 
und ruhig verschieden«, sagte Zoodi-
rektor Kiyoshi Nagai der japanischen 
Nachrichtenagentur Kyodo. Lautes 
Tröten war dagegen im 350 Kilometer 
entfernten Ise-Shima zu vernehmen. 
Die Vertreter der sieben möchtegern-
größten westlichen Industrienationen 
suchten anlässlich ihres alljährlichen 

Politzirkus am Freitag in Japan die 
Konfrontation mit Russland und Chi-
na.

Moskau solle solange mit Sanktio-
nen belegt bleiben, bis das Minsker 
Friedensabkommen für die Ostukra-
ine umgesetzt werde, hieß es in der 
Abschlusserklärung des G-7-Treffens. 
Dessen Teilnehmer zeigten sich zu-
dem »bereit, weitere restriktive Maß-
nahmen vorzunehmen, um die Ko-
sten für Russland zu erhöhen«. Da 
der Friedensplan maßgeblich vom 

NATO-Vasallenregime in Kiew tor-
pediert wird, dürfte im Krieg gegen 
die Bevölkerung der ostukrainischen 
»Volksrepubliken« also alles beim al-
ten bleiben. Auch in den Inselstreit 
zwischen China und dem G-7-Gast-
geber Japan mischten sich die Gip-
felteilnehmer demonstrativ ein, wo-
mit Peking sich einer Sprecherin des 
Außenministeriums zufolge »extrem 
unzufrieden« zeigte.

Dem nach der völkerrechtswidrigen 
Invasion der USA, Großbritanniens 

und weiterer NATO-Staaten zerstör-
ten Irak wollen die G 7 mit 3,2 Mil-
liarden Euro beim »Wiederaufbau« 
helfen, was gleichzeitig dem Kampf 
gegen die Miliz »Islamischer Staat« 
dienen und Fluchtursachen bekämp-
fen soll. Deutschland will dabei ei-
nen bereits im Februar angekündigten 
Kredit verrechnen. Kanzlerin Angela 
Merkel konstatierte: »Ich bewerte den 
Gipfel schon als Erfolg.«
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Drohungen aus Fernost

LKA warb Jenaer Bandenchefs an

WWW.JUNGEWELT.DE

Bundesregierung strebt 
weltweit Führungsrolle an
Berlin. Die Bundesregierung will im 
neuen Weißbuch zur Sicherheits-
politik Medienberichten zufolge 
eine stärkere deutsche Führung 
in der Welt festschreiben. Laut 
dem Entwurf des Weißbuchs, aus 
dem am Freitag die Frankfurter 
Allgemeine Zeitung und der Kölner 
Stadt-Anzeiger zitierten, sieht sich 
Deutschland künftig als »aktive 
Gestaltungsmacht«. Außerdem 
werde die Bundesrepublik als 
»zentraler Akteur« in der EU be-
schrieben.

In den Weißbüchern wird die 
sicherheitspolitische Gesamtlage 
analysiert, um daraus Konse-
quenzen für die Ausrichtung der 
Bundeswehr abzuleiten. Das erste 
Weißbuch erschien 1969, das 
bislang letzte wurde 2006 veröf-
fentlicht. Das vom Verteidigungs-
ministerium erarbeitete Dokument 
soll noch vor der Sommerpause im 
Kabinett beraten werden.  (AFP/jW)

Die Linke steckt  
ihre Marschroute ab
Berlin. Nach den Verlusten bei den 
Landtagswahlen im März will die 
Linkspartei an diesem Wochenen-
de die Maschroute Richtung Bun-
destagswahl abstecken. Den knapp 
600 Delegierten des Parteitags in 
Magdeburg liegt unter anderem ein 
Leitantrag des Bundesvorstandes 
zur Flüchtlingspolitik vor. Partei- 
und Fraktionsführung sind sich 
ferner einig, dass soziale Fragen 
stärker in den Vordergrund gerückt 
werden.

Die bürgerliche Presse scheint 
allerdings weniger an solchen 
Sachfragen interessiert zu sein als 
an Konflikten in der Führungsspit-
ze. Hervorgehoben wurde zumeist, 
Exfraktionschef Gregor Gysi habe 
die Partei als »saft- und kraftlos« 
kritisiert – seine Amtsnachfolger 
Sahra Wagenknecht und Dietmar 
Bartsch seien aber anderer Mei-
nung.  (jW)

Dem Feindbild geschlossen zugewandt: Die Staats- und Regierungschefs der G-7-Staaten mit EU-Vertretern am Donnerstag in Ise-Shima
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Abwickeln
Rechtswende in Lateinamerika: Von 

Venezuela bis Argentinien 
drängt Reaktion an die Macht

Vertuschen
Mord an chinesischer Studentin in 

Dessau-Roßlau: Sachsen-Anhalt 
droht neuer Justizskandal

Aufklären
Mörder, Totengräber, Scharlatan? 

Reinhard Lauterbachs Buch über 
Gorbatschow und die Folgen

Ablehnen
Frankreich: Mehrheit für den Kampf 

gegen das neue unternehmer-
freundliche Arbeitsrecht 3 4 11 12
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G-7-Staaten suchen in Japan Konfrontation mit Russland und China. Von Christian Selz

Waffen für den NSU? V-Männer wollten organisierte Kriminalität fest in deutscher Hand wissen

Im Zusammenhang mit der Terror-
gruppe »Nationalsozialistischer 
Untergrund« (NSU) sind zwei wei-

tere V-Männer enttarnt worden. Die 
Zwillingsbrüder Ron und Gil E. aus 
Jena, die in den 1990er Jahren eine kri-
minelle Bande angeführt und Neonazis 
mit Waffen versorgt haben sollen, seien 
zur selben Zeit »Vertrauenspersonen« 
des Thüringer Landeskriminalamts 
(LKA) gewesen, berichtete der MDR 
Thüringen am Donnerstag abend unter 
Berufung auf ihm vorliegende Akten.

Im Münchner NSU-Prozess waren 
Ron und Gil E. bereits als Zeugen ge-

laden, hatten aber vom Recht auf Aus-
sageverweigerung Gebrauch gemacht, 
nach dem sie sich nicht selbst belasten 
müssen. Andere Zeugen hatten teils vor 
Gericht, teils in Polizeivernehmungen 
erklärt, die Brüder hätten die mutmaßli-
chen NSU-Gründer Uwe Mundlos und 
Uwe Böhnhardt gekannt.

Die Bande der Zwillinge geriet ins 
Visier der Prozessbeteiligten, als diese 
zu klären versuchten, wie eine »Ceska 
83«-Pistole, die später bei neun rassi-
stischen Morden verwendet wurde, aus 
der Schweiz nach Jena kam. Im Febru-
ar dieses Jahres hatte ein ehemaliges 

Bandenmitglied vor Gericht gesagt, die 
Gruppe habe in den 1990er Jahren ge-
zielt Neonazis bewaffnen wollen, um 
gegen ausländische Konkurrenten auf 
dem Gebiet der organisierten Krimina-
lität vorzugehen.

Der 1998 untergetauchte und 2011 
zu Tode gekommene Neonazi Uwe 
Böhnhardt war schon als Jugendlicher 
in deutsche Bandenstrukturen in Jena 
eingebunden: Seit 1993 hatte er Vor-
strafen wegen Diebstahls und Fahren 
ohne Führerschein gesammelt. Auch 
den »Thüringer Heimatschutz«, wo sich 
Böhnhardts extrem rechte Gesinnung 

festigte, führte ab 1994 ein V-Mann 
an – Tino Brandt. Der allerdings arbei-
tete für das Landesamt für Verfassungs-
schutz. Die Brüder Ron und Gil E. sol-
len dagegen nach MDR-Informationen 
für die Polizei »gespitzelt« haben – falls 
dies das richtige Wort ist, wenn man 
mutmaßlich selbst treibende Kraft kri-
mineller Machenschaften ist. Es ging 
um Sprengstoff und Drogengeschäfte. 
Einer der Brüder sei zwischen 1993 und 
1994 fast ein Jahr vom LKA als »Ver-
trauensperson« geführt worden, der 
andere Mitte der 1990er Jahre nur für 
wenige Wochen.  (jW)

wird herausgegeben von  
1.832 Genossinnen und 
Genossen (Stand 29.4.2016)

n www.jungewelt.de/lpg

  ACHT SEITEN EXTRA

Harter Kampf
Ein Gespräch mit Denis Goldberg. Über den 
ANC, die Rolle der Kommunistischen Par-
tei, Vetternwirtschaft, Kapital und Arbeit 
in Südafrika und den Fall des Präsidenten 
Jacob Zuma. Außerdem: Donald Trump 
und die feine Bürgerlichkeit. Schwarzer 
Kanal von Arnold Schölzel

»In Wahrheit hat die KP viel  
zu wenig Einfluss«

Gespräch  Mit Denis Goldberg. Über den ANC, Vetternwirtschaft, Kapital 
und Arbeit in Südafrika und den Fall des Präsidenten Jacob Zuma

Unterstützer des süd-
afrikanischen Gewerk-
schaftsdachverbandes 
COSATU und der Kom-
munistischen Partei des 
Landes demonstrieren 
in Durban für die Ab-
schaffung von Leiharbeit 
und die Einführung einer 
staatlichen Krankenver-
sicherung (23.4.2016)

D
er Generalsekretär des 
African National Con-
gress (ANC), der Re-
gierungspartei Südafri-
kas, Gwede Mantashe, 

hat den USA vor einigen Tagen vor-
geworfen, den Sturz der Regierung 
seines Landes nach dem Vorbild des 
»Arabischen Frühlings« zu betreiben. 
Er sprach von »Regime change ele-
ments« ähnlich denen in Libyen und 
Ägypten und erwähnte Treffen in der 
US-Botschaft mit jungen Südafrika-
nern, die man für sechs Wochen in 
die USA holen, schulen und dann an 
geeigneten Stellen plazieren wolle.

Dass es weltweit immer wieder Versuche 
der USA und ihrer Verbündeten gibt, un-
bequeme Regierungen zu stürzen – gewalt-
sam oder durch Infiltration –, ist bekannt. 
Dass unsere Sicherheitsorgane das auf-
merksam beobachten müssen, halte ich für 
selbstverständlich. Auf der anderen Seite 
ist der Vorwurf, einen Machtwechsel an-

zustreben, ein probates Mittel, um von 
anderen Problemen abzulenken oder um 
Personen zu diskreditieren. Ich erinnere 
an ähnliche Vorwürfe in der Vergangen-
heit gegen führende Funktionäre der süd-
afrikanischen Metallarbeitergewerkschaft 
NUMSA und gegen Professoren mehre-
rer Universitäten. Auch Ronnie Kasrils, 
früher Minister für den Geheimdienst, 
wurde damals beschuldigt. Es war offen-
sichtlich, dass man in der Öffentlichkeit 
beliebte und geachtete Persönlichkeiten 

ausschließlich wegen ihrer Kritik an Prä-
sident Jacob Zuma und an der Politik der 
Regierung in Verruf bringen wollte. Unser 
aktuelles Problem ist kein US-geleiteter 
Putsch, sondern das Verhalten und die Po-
litik des Staatschefs sowie großer Teile 
der Regierung, die sich immer weiter von 
den einst proklamierten Werten entfernen. 
Die jetzt von Mantashe angestoßene De-
batte in Südafrika wirkt auf mich wie ein 
Ablenkungsmanöver unter dem Motto: 
»Gegen den Feind von außen muss man 

zusammenhalten, auch mit einer korrup-
ten geldgierigen Elite, Hauptsache, sie ist 
schwarz.« Auch ich bin bereits unter Ver-
dacht geraten. Wir, die wir Zuma kritisie-
ren, wollen keinen Regime-Change, wir 
wollen, dass der ANC seine Macht behält 
und die Transformation erfolgreich fort-
führen kann.

Wird er sie bei den im August bevor-
stehenden Kommunalwahlen und bei 

n  Drucksachen

Sarrazins Vorläufer in der SPD. Lenin 
über Extraprofit und Bestechung der 
 Arbeiteroberschicht. Klassiker 

n  Schwarzer Kanal 

Ein Zeit-Redakteur bläst Trübsal: Trump & 
Co. gefährden den welthistorischen Sieg 
der liberalen Gesellschaft 

n  Reportage 

Narben. Hamadi und Ahmad kamen 2012 
als erste syrische Kriegsflüchtlinge in die 
Bundesrepublik. Von Jan Rübel

n  ABC-Waffen 

Das Blut sah echt aus, aber Eindruck schien 
es nicht zu machen. Eine Affäre mit der 
Wirklichkeit. Von René Hamann

faulheit & arbeit Sonnabend/Sonntag/Montag,
28./29./30. Mai 2016, Nr. 123

n Fortsetzung auf Seite zwei

Denis Goldberg 

… wurde 1933 in Kapstadt geboren. Als Mitglied der Kommunistischen Partei Süd-

afrikas (SACP) schloss er sich dem Antiapartheidkampf an und war maßgeblich 

am Aufbau des bewaffneten Arms des African National Congress (ANC), Um-

khonto we Sizwe, beteiligt. 1964 wurde er in Pretoria gemeinsam mit Nelson Man-

dela und sechs weiteren Angeklagten zu lebenslanger Haft verurteilt. Nach seiner 

Freilassung 1985 ging Goldberg ins Exil nach London, kehrte 2002 nach Südafrika 

zurück und arbeitete bis 2004 als Berater des Ministers für Wasser und Forstwirt-

schaft, Ronnie Kasrils, in der Regierung von Präsident Thabo Mbeki. 

ROGAN WARD/REUTERS
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n Liebe Leserinnen und Leser, 

die junge  Welt-Mannschaft  
begibt sich dieses Wochenen-
de zur jährlichen Klausur. 
Die nächste Ausgabe erscheint 
am Dienstag, dem 31. Mai.


